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welche im Kurs erworbenen Wissens- und Handlungsoptionen 
dem initialen Weiterbildungsblock folgend in die Unterrichts- 
praxis der Lehrerinnen und Lehrer einfließen können. Erörtert 
werden die Bedingungen und strukturierte Unterstützungssy-
steme für die vorgeschlagene Neuausrichtung von Unterricht 
zum Aufbau sozialer Kompetenzen. Wie im zweiten Kapitel 
werden die Bedeutung einzelner Schritte herausgearbeitet und 
konkrete Handlungsoptionen vorgestellt. Dabei geht es von 
der Lehrerweiterbildung in einem dreiwöchigen Kurs über den 
Einbezug verschiedener Gruppen, die Verstetigung und Beglei-
tung des Implementationsprozesses, über die Etablierung eines 
Netzwerkes von regionalen Weiterbildern bis hin zum Quali-
tätsmanagement und den finanziellen Voraussetzungen für ein 
solches Programm. An dieser Stelle wird besonders deutlich, 
dass das Buch auch für Praktiker in unterschiedlichen Hand-
lungszusammenhängen geschrieben wurde, für Studierende 
wie für Lehrerinnen und Lehrer, für Bildungsplaner und Ver-
antwortliche in der Weiterbildung, aber auch für diejenigen, 
die z.B. in ihrer Funktion als Entscheidungsträger in Hilfsor-
ganisationen mit strategischen Entscheidungen befasst sind. 

Im vierten Kapitel wird die Evalutationsstudie, die Su-
sanne Krogull und Annette Scheunpflug im Auftrag des Nati-
onalen Büros für Unterricht der Evanglischen Kirchen Ruan-
das für das Weiterbildungsprogramm durchgeführt haben, 
vorgestellt. Bei der Untersuchung handelt es sich laut Auto-
rinnen und Autor um die erste Wirkungsstudie, mit der in 
einem repräsentativen qualitativen Vergleichsdesign soziale 
Lernprozesse außerhalb der Industrieländer untersucht wur-
den. Sie ist methodisch in mehrfacher Hinsicht ein anspruchs-
volles Unternehmen, als mit den Verantwortlichen vor Ort 
Ziele der Untersuchung, in verschiedenen Schritten die sprach-
liche und kulturelle Adaption von Fragebögen und -items mit 
Erkenntnisinteressen der Auftraggeber wie internationalen wis-
senschaftlichen Standards vermittelt wurden, und schließlich 
adressatenspezifische Ergebnisdiskussionen in den Prozess der 
Studienerarbeitung einflossen. Inhaltlich ergab die Untersu-
chung für drei Bereiche signifikante Unterschiede zwischen 
Schulen, an denen Lehrkräfte nach einer Weiterbildung in PAP 
unterrichten und denen, die in der Vergleichsgruppe ohne ent-
sprechende Weiterbildung tätig sind. Die Aktivierung der Klas-
sen lässt sich an einer größeren Lehrerpräferenz für schülerzen-
trierte Lernarrangements bei gleichzeitig gesunkenen Werten 
für traditionelle Lernformen wie chorischem Sprechen und der 
gewachsen Kommunikation zwischen Lehrkräften aufzeigen. 
Die Aussagen von Lehrkräften und Schülerinnen und Schülern 
decken sich in diesen Punkten. Des Weiteren lässt sich empi-
risch belegen, dass Schülerinnen und Schüler von der Weiter-
bildung durch eine höhere schulbezogene Selbstwirksamkeits-
überzeugung und größeres Selbstvertrauen profitieren. Als 
drittes lässt sich die Förderung von Demokratie u.a. an einer 
besseren Beurteilung des Schulklimas und an positiver wahrge-
nommenen Umgangsweisen mit Konflikten stützen.

Abschließend stellen die Autorinnen und der Autor die 
mehrstufigen Entstehungs- und Abstimmungsprozesse der 
Evaluationsstudie wie des Buches dar, als deren kooperatives 
Ergebnis der in vielfacher Hinsicht anregende, hilfreiche und 
vielseitige Band steht. Es ist überzeugend gelungen, ihn durch-
weg konkretisierend und kommunikativ anzulegen: Allen Ka-
piteln sind gehaltvolle, druckgraphisch hervorgehobene Passa-

gen eingeschoben, die die notwendigerweise sachbezogenen 
Darstellungen mit Erfahrungen und Überlegungen aus ruan-
discher Perspektive, mit theoretischen Zusatzerläuterungen 
und Hinweisen zur Umsetzung von Programmanteilen anrei-
chern. Dabei fällt insbesondere ins Gewicht, dass diese Passa-
gen weit jenseits illustrativer Embleme als genuiner Beitrag 
verstanden werden können.

Am Rande sei bemerkt, dass der Rezensentin zwei in-
formative Hinweise fehlen, um sich im Gesamtzusammenhang 
besser orientieren zu können: Das Buch enthält wenig einlei-
tende und orientierende Informationen über die Ausgangslage 
der pädagogischen Überlegungen in Ruanda. Wir erfahren le-
diglich, dass 1994 der genozidale Konflikt zu Ende gegangen 
war und der Schulbetrieb wieder aufgenommen werden sollte. 
Ebenso fehlt eine kurze Erläuterung zur Stellung des Natio-
nalen Büros für Unterricht der Evanglischen Kirchen Ruandas 
in der ruandischen Bildungslandschaft, etwa dem Anteil der 
von ihm verantworteten bzw. vertretenen Bildungsinstitutio- 
nen am gesamtruandischen Bildungsangebot. 

Das Buch ist inklusiv für verschiedene Adressatengrup-
pen, nicht nur durch die originär englische Fassung, der eine 
Übersetzung in Kinyarwanda folgt, sondern auch durch seine 
übersichtliche Anordnung, die eindeutigen Schwerpunktset-
zungen in den verschiedenen Kapiteln und die detaillierte 
Durcharbeitung des Materials wie durch seine innere Kohärenz, 
Aspekte, die alle theoretisch anspruchsvoll unterlegt sind. Vor-
stellbar ist eine Verwendung für Bildungsexperten wie Studie-
rende, für Lehrkräfte und interessierte Personen der Zivilgesell-
schaft in unterschiedlichen geographischen und politischen 
Zusammenhängen. 

Susanne Timm

Höhnle, Steffen (2014): Online-gestützte Projekte im Kon-
text Globalen Lernens im Geographieunterricht. Empirische 
Rekonstruktion internationaler Schülerperspektiven. (= Geo-
graphiedidaktische Forschungen Bd. 53). Münster. 415 S.  
24,30 €
Applis, Stefan (2012): Wertorientierter Geographieunterricht 
im Kontext Globales Lernen. Theoretische Fundierung und 
empirische Untersuchung mit Hilfe der dokumentarischen 
Methode (= Geographiedidaktische Forschungen Bd. 51). 
Weingarten. 298 S., freier Download.

Einleitung
Die Diskussion um die Bedeutung des Konzepts des Globalen 
Lernens verfügt im schulpädagogischen Bereich inzwischen 
über eine langjährige Tradition, die auf der Forderung der 
Agenda 21 der „Neuausrichtung der Bildung auf eine nachhal-
tige Entwicklung“ (1992) beruht und mit dem „Orientierungs-
rahmen für den Lernbereich Globale Entwicklung“ im Jahr 
2007 eine weitere Verankerung in der Schule fand, in welchem 
insbesondere „Anschluss- und Umsetzungsmöglichkeiten ein-
zelner Fächer und Bildungsbereiche“ differenziert wurden. Da-
bei komme Globalem Lernen insbesondere im Fach der Geo-
graphie „im Schulunterricht eine sehr große Bedeutung zu. In 
der Geographie werden Themen bearbeitet wie „‚Eine Welt‘, 
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‚Globalisierung/Globale Beziehungen und Abhängigkeiten‘, 
‚Entwicklungsländer‘, ‚Kernprobleme des Globalen Wandels‘ 
(Klimawandel, Bodendegradation, Süßwasserverknappung 
und -verschmutzung, Bevölkerungsentwicklung und Gefähr-
dung der Welternährung, Verlagerung von Arbeitsplätzen, 
Globale Entwicklungsdisparitäten), ‚Nachhaltige Entwick-
lung‘ und ‚Tragfähigkeit – Zukunftsfähigkeit‘“ (Böhn, 2007, 
S. 117). Die didaktische Umsetzung dieser konzeptionellen 
Anschlussmöglichkeiten wird inzwischen in vereinzelten For-
schungsarbeiten empirisch untersucht. Zwei solche geogra-
phiedidaktisch ausgerichteten Studien werden in dieser Sam-
melrezension im Folgenden genauer in den Blick genommen.

Höhnle, Steffen: Online-gestützte Projekte im Kontext Glo-
balen Lernens im Geographieunterricht. Empirische Rekon-
struktion internationaler Schülerperspektiven. 

Mit der im Jahr 2014 veröffentlichten Dissertation von 
Steffen Höhnle liegt eine qualitativ-rekonstruktive Forschungs-
arbeit im Bereich der geographiedidaktischen Unterrichtsfor-
schung vor, in welcher die im theoretischen Diskurs vorgenom-
mene hohe Bedeutungszuschreibung neuer Medientechno- 
logien für das Globale Lernen (vgl. z.B. die dritte ZEP-Ausga-
be 2006 „Globales Lernen und Neue Medien“) empirisch auf-
gegriffen wird. Der Interessensfokus der Studie liegt auf den 
kollektiven Orientierungen von Schülerinnen und Schülern 
unterschiedlichster Schulformen in Deutschland, Indien und 
USA, die an einem mehrwöchigen internationalen Unterricht-
sprojekt teilgenommen haben. Dieses Projekt wurde vom Ver-
fasser im Rahmen einer Vorstudie mit sich anschließender Pi-
lotphase entwickelt und überprüft, bevor in der eigentlichen 
Hauptstudie das Projekt von dafür geschulten Lehrkräften an 
je vier Schulen in den drei beteiligten Ländern durchgeführt 
wurde. Im Mittelpunkt stand dabei die inhaltliche Auseinan-
dersetzung mit dem Thema „Klimawandel“ sowie die Diskus-
sion der Arbeitsergebnisse mit Schülerinnen und Schülern aus 
den anderen teilnehmenden Ländern unter Nutzung verschie-
denster webbasierter Medien (z.B. Lernplattformen, soziale 
Netzwerke, Online-Videokonferenzen. Mit ausgewählten Teil-
nehmenden im Alter von 15 bis 18 Jahren wurden im An-
schluss an das Projekt 27 Gruppendiskussionen geführt. Die 
empirische Datengrundlage der Studie bilden acht davon aus-
gewählte Gruppendiskussionen, welche mit der dokumenta-
rischen Methode nach Ralf Bohnsack ausgewertet wurden. 

Ausgehend von einem einleitenden Problemaufriss nä-
hert sich der Verfasser dem Forschungsgegenstand zunächst im 
Rahmen einer Aufarbeitung erziehungswissenschaftlicher und 
geographiedidaktischer Diskurse sowie Forschungsbefunde zu 
den Themen „Schülerperspektive auf Unterricht“, „Globales 
Lernen“ und „Bildung und Lernen mit neuen Medien“ (Kap. 
2). Daraus gezogene Schlussfolgerungen münden zum einen in 
eine lehrpraxisorientierte Zusammenstellung von leitenden 
Kriterien für Unterrichtsarrangements mit Einsatz von neuen 
Medien im Bereich globalen Lernens und zum anderen in die 
Präzisierung des mehrphasigen Forschungsdesigns sowie der 
leitenden Fragestellung der Studie (Kap. 3), die folgenderma-
ßen gefasst wird: „Welche Bedeutungen weisen Lernende ihren 
Lernprozessen im Rahmen eines internationalen Online-Pro-
jekts im Globalen Lernen selbst zu, wie bewerten sie ihre Er-
fahrungen und wie integrieren sie diese in ihre Weltentwürfe 

unter besonderer Berücksichtigung der Aspekte Vielheit von 
Perspektiven (vgl. S. 107). Nach der Darstellung allgemeiner 
Prinzipien qualitativ-rekonstruktiver Forschung und des kon-
kreten methodischen Vorgehens (Kap. 4–5) folgt die 130-sei-
tige Ergebnisdarstellung (Kapitel 6–9). 

In einem ersten Schritt portraitiert Höhnle hier die acht 
analysierten Gruppendiskussionen anhand objektiver Sample-
kriterien, des Diskursverlaufs sowie zentraler Interpretationsli-
nien. Daran anschließend werden in einem zweiten Schritt die 
Auswertungsergebnisse entlang von drei – von den Schüle-
rinnen und Schülern selbstläufig diskutierten – Themenbe-
reichen und unter Rückgriff auf fallinterne und -externe Ver-
gleiche strukturiert: 1. „Wissenskonstruktion in Bezug auf 
globale Probleme“ (S. 201ff.) unter Berücksichtigung der Be-
deutungsfacetten „Visualisierung, Authentisierung und Perso-
nifizierung“ (S. 212ff.), 2. „Erwartungen an Interaktion und 
Kommunikation im Rahmen der Online-Diskussion“ (S. 
230ff.) und 3. „die Rolle ihrer Generation in Abgrenzung zu 
älteren oder jüngeren Menschen“ (S. 243ff.). Als zentrale Be-
funde werden für den ersten Bereich die Orientierung an Hie-
rarchisierung zur Reduzierung von Komplexität sowie die Ori-
entierung an Visualisierung (im Sinne der  Bedeutungs- 
zuschreibung des persönlichen visuellen Kontakts zu Anderen 
im Kontext eines Erlebens von Sozialität sowie im Rahmen von 
Authentisierungsprozessen von Inhalten im Kontext von 
peer-Kontakten) festgehalten (vgl. S. 201ff.). Für den Aspekt 
„Erwartungen an Online-Diskussionen“ arbeitet Höhnle wei-
terhin heraus, dass sich in allen Gruppen länderübergreifend 
eine Orientierung an intensiv-differenzierender Diskussion 
zeige, die sich jedoch in kontrastierender Ausprägung einmal 
als Mittel zur Herstellung von Gemeinschaft und ein anderes 
Mal als Grundlage für Prozesse der Abgrenzung, Selbstpräsen-
tation und -definition oder als Ort der Darstellung persön-
licher Dilemmata zeige (vgl. 230ff.). Der Verfasser entscheidet 
sich am Ende eines jeden Themenbereichs für eine „geogra-
phiedidaktische Fokussierung der Erkenntnisse“ (S. 201), in 
welcher ausgehend von den präsentierten Befunden präskriptiv 
Empfehlungen für eine Didaktik Globalen Lernens mit neuen 
Medien formuliert werden. 

In einem dritten Schritt werden die thematisch struk-
turierten Rekonstruktionen im Rahmen einer sinngenetischen 
Typenbildung schließlich zusammenfassend geordnet und als 
vier differente Typen vorgestellt. Ausgehend von einer Basiso-
rientierung („Gemeinschaft in Differenz“), welche sich in allen 
Gruppen gleichermaßen zeige, werden anschließend zwei Ty-
pen als „kollektivierende Typen“ (Typ „sozial-reflexiv“ und 
„aktional-reflexiv“) beschrieben, bei denen eine Orientierung 
an der durch das Unterrichtsprojekt hergestellten Gemein-
schaft mit den Teilnehmenden aus den anderen Ländern deut-
lich werde. Zwei „distinguierende Typen“ (Typ „deskriptiv-re-
flexiv“ und „distanzierend-reflexiv“) orientieren sich hingegen 
stärker an der Erfahrung von Verschiedenheit. Unterschiede 
zwischen den Typen (z.B. hinsichtlich deskriptiver und bewer-
tender Modi des Sprechens oder hinsichtlich der Konstruktion 
von theoretischer und praktischer „Wirksamkeit“ im Kontext 
der Bearbeitung von globalen Problemen) werden hier noch-
mals anhand einiger Materialausschnitte belegt. Die Ergebnis-
darstellung schließt mit ersten Überlegungen zu einer Sozioge-
nese der Typen (Kap. 9), deren Weiterverfolgung klären müsste, 
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ob die von Höhnle diskutierten konjunktiven Erfahrungsräu-
me „Geschlecht“ und „Nationalität“ tatsächlich erfahrungsprä-
gend für die vier präsentierten Typen sind. In der abschlie-
ßenden kurzen Diskussion (Kap. 10) werden einzelne 
Interpretationsbefunde an ausgewählte Aspekte des For-
schungsstandes rückgebunden, Handlungsempfehlungen für 
die Umsetzung solcher Unterrichtsprojekte im Fach Geogra-
phie gegeben sowie Anregungen für weitere Forschung skiz-
ziert. Die Publikation schließt mit einem umfangreichen An-
hang, in welchem unter anderem die Materialen zur 
Durchführung des Unterrichtsprojekts sowie Arbeitsergebnisse 
der Schülerinnen und Schüler abgebildet sind.

Mit der Publikation von Steffen Höhnle liegt eine auf-
wendig konzipierte Studie vor, welche die im 12. Kinder- und 
Jugendbericht der Bundesregierung konturierte Empfehlung, 
Lern- und Bildungsprozesse konsequent aus der Perspektive 
des Subjekts zu betrachten, aufgreift und für die empirische 
Annäherung an unterrichtliche Lernsettings mit neuen Medien 
im Bereich des Globalen Lernens nutzt. Der Fokus auf (impli-
zite) Wissensbestände von Kindern und Jugendlichen ist in 
diesem Themenfeld zunehmend auch dort beobachtbar, wo 
informelle (auch medial geprägte) Lerngelegenheiten Globalen 
Lernens am formalen Lernort Schule in den Blick kommen 
(vgl. Wagener 2016). Beeindruckend an der Arbeit von Höhn-
le erscheint insbesondere der konzeptionelle Teil, in welchem 
theoriegeleitet und in transparentem Nachvollzug die Entwick-
lung und Durchführung eines webbasierten, länderübergrei-
fenden Unterrichtsprojekts dargestellt wird. Dies dürfte insbe-
sondere für interessierte Lehrkräfte eine spannende 
Inspirationsquelle darstellen. Der empirische Hauptteil der 
Studie zu den Orientierungen von Schülerinnen und Schülern 
erscheint demgegenüber in mehrfacher Hinsicht als komplex. 
So sind bereits im leitenden Erkenntnisinteresse unterschied-
lich gelagerte Facetten miteinander verwoben, die sich metho-
dologisch auf zwei differente Wissensebenen beziehen (impli-
zite Bedeutungszuweisungen, explizite Bewertungen) sowie 
inhaltlich die Bereiche Unterrichtserfahrung, Globales Lernen, 
Neue Medien und allgemeine Weltentwürfe umfassen. Wäh-
rend noch im ersten Teil der Arbeit eine konsequente Engfüh-
rung auf die Rolle der neuen Medien im Themenfeld Globales 
Lernen sichtbar wird, verliert sich diese zunehmend in der 
Darstellung der Ergebnisse. So bleibt insbesondere beim drit-
ten Themenbereich „Intergenerationale Aspekte“ der sinnlo-
gische Zusammenhang zu einem webbasierten Lernarrange-
ment unklar. Diese Unschärfe, die sich auch methodisch im 
interpretativen Umgang mit Narrationen und Argumentatio- 
nen zeigt, setzt sich bis zur Typenbildung fort, die angesichts 
der Mehrdimensionalität der Fragestellung eine gewisse Ratlo-
sigkeit bezüglich der Frage erzeugt, auf was genau die präsen-
tierten Typen denn nun eine empirische Antwort geben. Hilf-
reich wären hier angesichts der spannenden Einzelergebnisse 
rekonstruktive Verdichtungen der Empirie auf die Fragestel-
lung hin gewesen, anstatt einzelne Befunde für praxeologische 
Handlungsempfehlungen zu nutzen. Letztere nehmen auch in 
der Diskussion einen breiten Raum ein, während die zentrale 
Anforderung der Hypothesen- und Theoriegenerierung, die als 
Standard rekonstruktiver Forschung festgehalten werden kann 
(vgl. Bohnsack 2005), vom Verfasser über die Typenbildung 
hinaus nicht bis in die letzte Konsequenz erfüllt wird.

Applis, Stefan: Wertorientierter Geographieunterricht im 
Kontext Globales Lernen. Theoretische Fundierung und em-
pirische Untersuchung mit Hilfe der dokumentarischen Me-
thode. 

Die 2012 erschienene Dissertationsschrift des Autors 
basiert auf einem Forschungsprojekt, in dem sich Schülerinnen 
und Schüler im Rahmen eines „Unterrichtstreatments“ mit 
Prozessen der Globalisierung im Geographieunterricht ausein-
andersetzen konnten. Die Schülerinnen und Schüler wurden 
im Anschluss durch Gruppendiskussionen befragt, um daraus 
ihre Orientierungen zu rekonstruieren und das Unterrichtspro-
jekt zu evaluieren. Daher stellt die Studie eine Schnittstelle 
zwischen empirischer Grundlagen- und Evaluationsforschung 
dar, für welche die dokumentarische Methode als Auswer-
tungsmethode genutzt wurde.

Mit der Forschungsarbeit wird die Fragestellung ver-
folgt, wie Schülerinnen und Schüler mit den Ansprüchen um-
gehen, „die an Sie durch die unterrichtliche Konfrontation mit 
Wert- und Normvorstellungen aus dem Bereich Globalen Ler-
nens innerhalb selbstkonstituierender Lernarrangements he-
rangetragen werden?“ (S. 12). 

Zur Bearbeitung dieser Forschungsfragen stellt Applis 
zunächst die Diskurse um Globales Lernen im Kontext des 
Geographieunterrichts sowie im Kontext von Kompetenzdis-
kursen dar und bezieht sich dabei insbesondere auf die Bereiche 
der Moral-, Sozial- und Demokratieerziehung. Aufbauend da-
rauf wird im dritten Kapitel die Unterrichtseinheit dargestellt, 
an der die befragten Schülerinnen und Schüler teilgenommen 
haben. Die Einheiten zu Prozessen der Globalisierung, globaler 
Modeindustrie und globaler und lokaler Ernährung wurden in 
zwei Lerngruppen der 10. Jahrgangsstufe sowie in zwei Lern-
gruppen der 9. Jahrgangsstufe eines Hochbegabtenprograms 
von den jeweiligen Fachlehrern durchgeführt. Das Ziel der 
Unterrichtseinheiten bestand darin, über eine aneignungsori-
entierte didaktische Gestaltung der Lernarrangements den Er-
werb „komplexer politischer, personaler und sozialer Kompe-
tenzen“ (S. 89) anzuregen. In diesem Zusammenhang siedelt 
Applis seine Arbeit im Bereich der dokumentarischen Evalua-
tionsforschung an, da es auch darum ging zu prüfen, inwiefern 
die Arrangements geeignet erscheinen, um Wertvorstellungen 
und Orientierungen von Schülerinnen und Schülern zu beein-
flussen. Im Rahmen der Untersuchung wurden für das Sam-
pling die vier Lerngruppen in zehn kleinere Gruppen aufgeteilt 
und Gruppendiskussionen durchgeführt. Das erhobene Da-
tenmaterial wurde nach der dokumentarischen Methode ana-
lysiert. 

Die Ergebnisse der Studie werden ausführlich und an-
hand von zahlreichen Transkriptbeispielen nach drei Themen-
gebieten differenziert dargestellt. In einem ersten Abschnitt 
wird anhand der Rekonstruktion einer Gruppe herausgearbei-
tet, dass bei der Gruppe „eine positive Orientierung am eigen-
ständigen und nachhaltigen Lernen in peerorientierten Lern-
formen in Verbindung mit dem Wunsch nach nachhaltigen 
Wirklichkeitsbezug rekonstruierbar ist“ (S. 180). Zudem wird 
hier deutlich, dass die Themenauswahl des Treatments (wie z.B. 
die Auseinandersetzung mit Ausbeutung in der Textilindu-
strie), als zu problemorientiert wahrgenommen wird. In einem 
zweiten Schritt werden Ergebnisse hinsichtlich der Frage nach 
Gerechtigkeit in Globalisierungsprozessen und damit einher-



40

gehenden Reflexionen von Verantwortung präsentiert. Einmal 
mehr wird hier deutlich, dass eine große Diskrepanz zwischen 
normativen Einstellungen, beispielsweise im Hinblick auf das 
Befürworten fairen Handels und den konträren handlungslei-
tenden Orientierungen im alltäglichen Konsumverhalten, be-
steht. In diesem Spannungsfeld arbeitet Applis drei Modi der 
Bearbeitung heraus: Beim Modus der Relativierung wird Ver-
antwortung relativ zu unterschiedlichen Bezugsystemen be-
trachtet. Mit dem Modus der Distinktion wird Verantwor-
tungsübernahme in Abhängigkeit von Schicht-, Millieu- und 
Generationszusammenhängen distinktiv betrachtet. Bei dem 
Modus der Selbstinszenierung als Opfer wird der Aufwand der 
eigenen Verantwortungsübernahme als unverhältnismäßig 
dargestellt. Zum dritten stellt Applis Ergebnisse hinsichtlich 
der Frage dar, inwiefern bestimmte didaktische Elemente (z.B. 
eine Dilemma-Diskussionsmethode) von den Gruppen erfah-
ren wurden. Durch diese Methode seien hinsichtlich der per-
sonalen und sozialen Ebene Kompetenzerfahrungen ermög- 
licht worden. Insbesondere das Vertreten der eigenen Meinung 
und die Anerkennung anderer Meinungen sei für die Gruppen 
wichtig, was sich auch in einer Orientierung an einer gleichbe-
rechtigten Interaktionsordnung zwischen Schüler und Lehrer 
zeige. Darüber hinaus würde deutlich, dass die Jugendlichen 
nach komplexen Modi der Bewertung streben und Dichoto-
mien ablehnten, und daher die Dominanz problemorientierter 
Themen im Unterricht negativ bewerten würden.

Abschließend werden die Ergebnisse der Studie im 
Rahmen einer sinngenetischen Typenbildung verdichtet. Dazu 
werden einleitend Theoriebezüge zu Globalem Lernen, zu So-
zial-, Moral- und Demokratieerziehung sowie zu einem werto-
rientierten Geographieunterricht hinzugezogen. Aufbauend 
darauf werden drei Typen beschrieben: Während sich der akti-
onal-soziale Typus an einer Selbsttätigkeit und Sozialität von 
Lernprozessen orientiere, gehe es dem funktional-sachlichen- 
Typus darum, zukünftig verwertbare Wissensbestände im  schu- 
lischen Unterricht zu erfahren. Der autonom-individualisierte 
Typus orientiert sich an der Unabhängigkeit gegenüber Auto-
ritäten und daran eigenen Sichtweisen zu entwickeln.

Die Forschungsarbeit widmet sich der wichtigen Frage 
nach impliziten Wissensbeständen und Werthaltungen im 
Kontext einer globalisierten Welt. Die Arbeit schließt damit an 
Studien, wie die von Barbara Asbrand (2009) an und führt sie 
im Rahmen einer fachdidaktischen Auseinandersetzung im Be-
reich der Geographie weiter fort. Wie vom Autor mehrfach 
betont wird, wird in diesem Fach mit einer dokumentarisch 
ausgerichteten Forschung Neuland betreten. Dabei zeigen sich 
in der methodischen Umsetzung der Studie noch einige 
Schwierigkeiten. Zum Beispiel erscheint die doppelte Veror-
tung zwischen Grundlagenforschung (mit der die Werthal-
tungen der Schülerinnen und Schüler untersucht werden) und 
Evaluationsforschung (mit dem in den Blick genommen wird 
inwiefern die Unterrichtseinheit didaktisch sinnvoll aufgebaut 
war) problematisch. So werden in den Ergebnissen zwar Ein-
blicke in die wertbasierten Orientierungen der Schülerinnen 
und Schüler gegeben, die Verdichtung der Typen bezieht sich 
allerdings eher auf die Orientierungen zum Lernen im Unter-

richt. Darüber hinaus wird in der Strukturierung des Ergebnis-
kapitels das Potenzial der komparativen Analyse nur bedingt 
bzw. implizit ausgeschöpft, da hier die Darstellungen der 
Gruppen und deren Kontrastierungen jeweils mit Blick auf 
unterschiedliche Facetten erfolgt,  die nur bedingt in einen 
systematischen Zusammenhang gestellt werden. Schließlich 
erfolgt im Rahmen der Verdichtung der Ergebnisse ein Rück-
bezug des empirischen Materials an die zu Beginn der Arbeit 
vorgestellten Theoriediskurse. Dadurch werden zwar Aussagen 
aus dem Material mit der Theorie in Beziehung gesetzt. Wün-
schenswert wäre es aber eher gewesen, die verdichteten Ergeb-
nisse zu nutzen, um im Anschluss Anregungen für die Theorie-
bildung selbst geben zu können. Dieser Schritt bleibt allerdings 
aus. Insgesamt stellt die Arbeit trotzdem eine wichtige Pionier-
arbeit im Forschungsfeld der Fachdidaktik dar, die zu weiteren 
Entwicklungen anregt. 

Zusammenfassung
Die Arbeiten der beiden Autoren kennzeichnet die Gemein-
samkeit, Globales Lernen  im Feld der Geographiedidaktik zu 
untersuchen. Während Höhnle sich hier auf online-gestützte 
Projekte bezieht, stehen bei Applis Unterrichtseinheiten zu 
wertorientierten Fragestellungen im Mittelpunkt der Untersu-
chung. Beide Studien greifen in der Datenauswertung auf die 
Grundlagen der dokumentarischen Methode zurück und be-
treten damit im Rahmen der geographiedidaktischen For-
schung Neuland. Beide Arbeiten beinhalten methodische 
Schwächen, geben aber dennoch für diesen Forschungsbereich 
den zentralen Anstoß, rekonstruktive Forschungszugänge wei-
ter zu etablieren. Dies ist durchaus wünschenswert, da auf die-
se Art und Weise gerade die jeweils in den Studien empirisch 
herausgearbeiteten Spannungsfelder im Kontext von implizi-
ten Wissensbeständen zu Globalem Lernen in den Blick kom-
men, die sich von der Eindeutigkeit expliziter Werthaltungen 
deutlich unterscheiden. 
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